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Die Region im Video:
Die HNA auf Youtube
Die neuesten Nachrichten
aus der Region bekommen
Sie von uns nicht nur in der
Zeitung und im Internet auf
hna.de, sondern auch in be-
wegten Bildern in unserem
Kanal auf der Videoplattform
Youtube. Mittlerweile finden
Sie dort über 8000 Videos zu
spannenden Themen. Wir
sind mit der Kamera dabei,
wenn die Kassel Huskies spie-
len, es neue Behandlungsme-
thoden bei Krankheiten gibt
und der Edersee bei niedri-
gem Wasserstand seine Ge-
heimnisse preisgibt.

http://zu.hna.de/videohna

Meistgelesen
• Fußball: Trainingslager-
Eklat: Effenberg droht das Aus
• Kassel: Streit um Fassade:
Glaselement löste sich von
sechstem Stock
• Welt: Vater und Tochter lie-
ßen 49-jährige Mutter lang-
sam verdursten
• Hofgeismar: Hofgeismar
hat nun einen eigenen Wer-
befilm
• Kreis Kassel: A44-Trasse:
Studie warnt vor Lkw-Chaos

• facebook.com/HNA
• twitter.com/HNA_online
• zu.hna.de/googleplushna
• youtube.com/hnaonline
• Kontakt: online@hna.de

Über 8000 Videos: Die HNA
hat eines der größten Youtu-
be-Angebote aller deutschen
Tageszeitungen. Foto: dpa

Mit Volldampf
nach Speyer
Die Eisenbahnfreunde Treysa la-
den zur Fahrt im Dampfschnell-
zug ein: Die führt am Samstag,
6. Februar, nach Speyer. Auf dem
Programm steht unter anderem
ein Besuch des Technikmuse-
ums in Speyer. Mit etwas Glück
können drei HNA-Leser am
Glückstelefon eine Fahrkarte
gewinnen. Einfach heute un-
ter 0 13 79/69 96 61 anrufen
und das Lösungswort Speyer
nennen. Schon besteht die
Chance auf einen Gewinn. Der
Anruf aus dem Festnetz kostet
50 Cent, Preise aus Mobilfunk-
netzen können abweichen.
Die Fahrt kann nur bei ausrei-
chender Beteiligung stattfinden.
Deshalb bitten die Eisenbahn-
freunde um frühzeitige Buchung
unter www.eftreysa.de oder
Tel. 06698/ 9110 441. Foto:  Archiv

V. HORN: Vor allem über so-
ziale Netzwerke wie Face-
book, Twitter und Co. Denn
über soziale Medien lassen
sich diese Geschichten in ra-
santer Geschwindigkeit ver-
breiten. Der Verbreitungsgrad
– gerade in sozialen Medien –
ist immens.

Wie kommt es, dass sich sol-
che Gerüchte meist dann auch
noch hartnäckig halten, wenn
die Polizei oder die Medien be-
richten, dass es solche Vorfälle
nie gegeben hat?

V. HORN: Das hat damit zu

tun, dass vom rechten Spek-
trum gleichzeitig die „Lügen-
presse-Kampagne“ befeuert
wurde. Dadurch entsteht in
vielen Köpfen eine generelle
Skepsis gegenüber offiziellen
Verlautbarungen und Medien-
berichten.

Der Vorwurf lautet meist,
dass Behörden und Medien
solche Vorfälle bewusst vertu-
schen würden. Teilweise sind
dabei Ansätze von Verschwö-
rungstheorien zu erkennen.
Ist ein Gerücht erstmal in der
Welt, ist es fast unmöglich,
entgegen zu wirken.

Schwalm-Eder-Kreis aktuell
eine Vielzahl solcher Gerüch-
te. Zum Beispiel die angebli-
chen Steinewürfe von Flücht-
lingskindern im ehemaligen
Proviantamt in Fritzlar. Dafür
gibt es keinerlei Beweise, au-
ßer ein über soziale Medien
verbreitetes Foto, was die an-
geblichen Steinewerfer zeigt.

Der Polizei und dem Sicher-
heitsdienst der Einrichtung ist
aber ein solcher Vorfall nicht
bekannt.

Wie werden diese Gerüchte
verbreitet?

durch die Verbreitung von er-
fundenen Straftaten diese Sor-
gen in Teilen der Bevölkerung
verstärken, sodass Angst ent-
steht. So lassen sich mehr Leu-
te von den politischen Interes-
sen rechter Gruppen überzeu-
gen. Um das zu erreichen, wer-
den sogar Geschichten über
angebliche Tötungsdelikte
verbreitet.

Sind Ihnen denn aktuell be-
sonders krasse Fälle von Ge-
rüchten dieser Art im Schwalm-
Eder-Kreis bekannt?

V. HORN: Es gibt im

V O N D A N I E L G Ö B E L

SCHWALM-EDER. Momentan
sind auch im Schwalm-Eder-
Kreis massive Gerüchte über
angebliche Straftaten von
Flüchtlingen im Umlauf. So
meldeten sich etwa Leser in
der Redaktion und berichte-
ten über den vermeintlichen
Selbstmord einer Frau in Neu-
stadt, nachdem sie von einem
Flüchtling vergewaltigt wor-
den sei.

Die zuständige Staatsan-
waltschaft Marburg gab hinge-
gen bekannt, dass es einen sol-
chen Fall nie gegeben hat. Wir
sprachen mit dem Rechtsex-
tremismus-Experten Helge
von Horn, woher solche Ge-
rüchte kommen und wie sie
verbreitet werden.

Herr von Horn, auch im
Schwalm-Eder-Kreis kursieren
momentan zahlreiche, massive
Gerüchte über angebliche
Straftaten von Flüchtlingen.
Woher kommen solche Ge-
rüchte?

HELGE VON HORN: Diese Ge-
rüchte werden vor allem von
Menschen erfunden und ver-
breitet, die generell ein Pro-
blem mit Flüchtlingen haben.
Sie kommen also aus der ex-
trem rechten Ecke. Flüchtlin-
ge und Ausländer werden dis-
kreditiert, um Ängste und Ab-
lehnung in der Gesellschaft zu
schaffen.

Wie meinen Sie das?
V. HORN: Hinter solchen Ge-

rüchten stecken klare politi-
sche Interessen. Es gibt viele
Menschen in Deutschland, die
sich Sorgen machen um den
Zuzug von Flüchtlingen. An
diesen Sorgen setzen rechtsex-
treme Gruppen an und wollen

„Die Ängste werden befeuert“
HNA-Interview: Soziologe Helge von Horn warnt vor Gerüchten in der Flüchtlingsdebatte

Zur Person
HELGE VON HORN studierte Soziolo-
gie, Politik- und Rechtswissen-

schaft an der
Technischen
Universität
Braunschweig.
Seitdem hat der
Kasseler in zahl-
reichen Projek-
ten mitgearbei-
tet, die der Auf-
klärung und der

Prävention im Bereich Rechtsra-
dikalismus dienten. Er leitet
Fortbildungsveranstaltungen.
Seit 2008 arbeitet der 38-Jährige
als Berater für das Beratungs-
Netzwerk Hessen. Er ist Mitar-
beiter des Projekts „Gewalt geht
nicht“ im Schwalm-Eder -Kreis.

Helge
von Horn

GUDENSBERG. Die Bürgerini-
tiative Chattengau gegen Mas-
sentierhaltung und die Grü-
nen im Landkreis sehen sich
durch die vorläufige Stillle-
gung der Futtermittelproduk-
tion mit Schlachtabfällen im
Schlachthof der Firma Plukon
in Gudensberg bestätigt in ih-
ren Bedenken gegen die Er-
weiterung des Betriebes.

Der Regierungspräsident
hatte die Stilllegung verfügt.
Eine Anhörung sei angeord-
net, hatte Umweltministerin
Priska Hinz am Freitag gesagt.
Auch die Staatsanwaltschaft
sei eingeschaltet.

„Von Anfang an hat Plukon
mit Zahlen jongliert“, kriti-
siert Andreas Grede von der BI
Chattengau. Zudem habe die
als „Modernisierung“ verspro-
chene Schlachthoferweite-
rung und Verdoppelung der
Kapazität nichts gebracht: Gu-
densberger Bürger klagten
weiterhin über Geruchsbeläs-
tigung. „Wir fordern eine Prü-
fung, ob die Mängel nicht die
Rücknahme der Genehmi-
gung rechtfertigen“, heißt es
weiter. Eine Frage sei auch,
was nun mit den Massen von
täglich anfallenden Schlacht-
abfällen geschieht.

Eine „rückhaltlose Aufde-
ckung der gesamten Hühner-
kette von der Aufzucht der
Tiere, über Lieferung und
Schlachtung bis zum Produkt“
fordert Dr. Bettina Hoffmann,
Spitzenkandidatin der Grünen
bei der Kreistagswahl. Das
Misstrauen der Verbraucher
gegenüber Produkten aus Mas-
sentierhaltung sei vollauf be-
rechtigt. (ula)

Grüne: Sorge
um Plukon
berechtigt
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